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Dr. W. MASCHE, Dresden·) 

Anlassen der Schleppermotoren in der Sicht des Arbeitsschutzes 

Bei eingehenden UnterStichungen des Unfallgeschehens in der Landwirtschaft war vom Institut für Arbeitsökonomik 
und A rbeitsschutzforschullg Dresden festgestellt worden, daß sich ein erheblicher Teil der zahlreichen Schleppet'­
unfälle beim Anlassen des Schleppermotors ereignet, tmd zwar besonders beim Anlassen von Hand (8). Das ergab 
sich auch aus der Unfal/statisti!1 des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft. Danach sind allein in den 
MTS, die über den größten T ei l der landwirtschaftlichen Schlepper in unserer Republik verfügen, in den Jahren 
1955 42, 1956 45 und 1957 (I. Halbjahr) 52 U1Ifälle beim Anlassen VC1I Hand vMgekomme1l. Diese Tatsachen 
ließe1l es gebotm erscheinm, die Anlaßvorrichtunge1l u1ld ihre Gefahre1l ZU u1ltersuche1l, um Vorschläge zur Ver­
hütung dieser U1Ifälte unterbreiten ztl können. Hierzu wurde in den Bezirken Dresden, Karl-Marx-Stadt und 
Magdeburg eine Anzahl der gemeldeten Unfälle nachträglich (soweit mögl~ch) untersucht. 

AnlaBvorrichtungeil der Dieselmotoren landwirtschaftlicher 
Schlepper 

Wahrend beim Ottomotor das Brennstoffluftgemisch durch 
' einen von einer Zündkerze erzeugten elektrischen Funken ge­
zündet wird , muß der Brennstoff im Zylinder des Dieselmotors 
selbst zünden, Hierzu ist erforderlich, daß die Luft vor der 
Einspritzung des Brennstoffes durch Verdichtung auf eine 
Temperatur gebracht wird, bei der die schwer zündenden 
Brennstoffe zur Entflammung kommen können. Die Energie· 
umwandlung erfordert also vorher einen Arbeitsaufwand. Er 
wird während des laufenden Betriebes durch die im Schwung­
rad angesammelte kinetische Energie gedeckt. Zum Anlassen 
muß jedoch eine fremde Kraftquelle herangezogen wertien, 
die den Dieselmotor auf eine bestimmte Mindestdrf'hzahl 
bringt, damit die ersten Zündungen einsetzen. Hierfür be­
stehen verschiedene Möglichkeiten . üblich sind für Diesel­
motoren von Kraftfahrzeugen das 

a) Andrehen von Hand, 

b) Anlassen mit Druckluft, 

c) Anlassen mit Hilfsbrennkraftmaschinen und 

d) Anlassen mit elektrischen ,Anlaßmotoren. 

Die in der DDR für unsere Landwirtschaft hergestellten 
Schlepper haben , bis auf den Geräteträger RS 08/15, Diesel­
motoren. Sie sind, außer beim RS 03/30 "Aktivist" und bei 
einigen Serien des RS 01/40 "Pionier", mit elektrischen An­
lassern ausgerüstet . 

Der RS 03/30 muß von Hand angeworfen werden, wobei als 
Anlaßhilfen eine Dekompressionsvorrichtung und die Möglich­
keit der Verwendung von Zündpapier vorhanden sind. Dieser 
Schlepper ist vor Jahren gebaut worden und heute nur noch 
in geringer Stückzahl in' Betrieb. 

Vom RS 01/40 sind in den ersten Fertigungsjahren etwa 3600 
Schlepper mit Druckluftanlassern und etwa 10000 Schlepper 
mit Handanlassung hergestellt worden. Bei letzteren ver­
wpndet man eine verfahrens mäßige Anlaßhilfe, indem der 
Motor als ·Öttomotor durch Andrehen von Hand mit Benzin 
gestartet wird. Hat er eine bestimmte Drehzahl erreicht, wird 
er auf normalen Betrieb umgeschaltet, so daß er dann mit 
pieselkraftstoff arbeitet. 

Alle landwirtschaftlichen Schlepper haben eine Handkurbel. 
Meistens dient aber diese Kurbel, außer bei den zwei oben­
genannten SchleppertYP0n, nur zum langsamen Durchdrehen 
der Motoren, insbesondere zum Einstellen der Ventile und der 
Brennstoffpumpe. Deshalb seil bei den weiteren Betrach­
t~ngen unterschieden werden zwischen der "AndrehkurteI", 
die als einzige Anlaßvorrichtung vorhanden ist, und der "Ein­
stellkurbel", die zusätzlich zu einem elektrischen oder einem 
Druckluftanlasser zur Verfiigung steht. Es ist nicht aus­
geschlossen, daß aut;h die normalerweise mit Druckluft oder 
mit elektrischer Energie gestarteten Motoren ausnahmsweise 
einmal von Hand angedreht werden . Das Anlaßdrehmoment, 
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das in diesem Falle von Hand aufgebracht werden muß, ist 
iedoch im aJlgemeinen größer als bei den Schlcppl'rn, die in 
der Regel von Hand angelassen werden, so daß man bei Ver­
sagen der AnlaßvOirichtung in der Praxis den Motor meist 
durch Anschleppen in Gang bringen wird. 

Die mit dem Anlassen verbundl'nen Unfangelahren und die 
technischen Möglichktitw ihrer Beseiti!;ung 
Andrehen von Hand 

Die in der Statistik des Ministeriums für Land und Forstwirt 
schaft aufg'eführten 139 Unfälle, die sich in der Landwirt­
schaft beim Andrehen der Schleppermotoren von Hand er­
eignet haben, umfassen sowohl die Unfälle, die durch Kurbel­
rücks('.hlag entstanden sind, als auch sonstige Unfälle beim 
Anlassen von Hand. 

Die Unfälle durch Kurbelrückschlag sind auf Frühzündungen 
zurückzuführen. Unter einer Frühzündung, die normalerweise 
zu einern Kurbelrückschlag führt, versteht man rlie verfrühte 
Entflammung des Brennstoffes. Die Zündung erfolgt dabei zu 
weit vor dem oberen Totpunkt. In diesem Falle reicht die 
an der Andrehkurbel wirkende Kraft nicht aus, um den Motor 
trotz der einsetzenden Zündung in spiner normalen Richtung 
weiterzudrehen. 

Zu den sonstigen Unfällen beim Andrehen gehören in erster 
Linie Unfälle durch rückläufige Drehbewegungen der Motor­
kurbelwellen, die durch ~u hohe Kompressionen entstehen 
und darauf zurückzuführen sind, daß das vom Traktoristen 
aufgebral'hte Drehmoment zur überwindung der Kompres­
sion nicht ausreicht. Sie werden nicht als Kurbelrückschläge 
bezeichnet. Ferner gehören zu den sonstigen Unfällen bcim 
Anlassen von Hand die Unfälle, die ihre Ursache im Ab­
rutschen vom Kurbelgriff oder im Ausrutschen auf dem Fuß­
boden haben . 

Von den erfaßten 139 Unfällen konnten nachträglich, 17 er­
örtert werden. Es war dabei allerdings nicht möglich, die Ur­
sachen dieser Unfälle in jedem Falle gen au zu klären; i mmer­
hin kann auf Grund der Untersuchungen angenommen werden, 
daß es sich hier tatsächlich um Unfälle durch Kurbelrück­
schläll'e in folge Frühzündung gehandelt hat. Diese Unfälle 
verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen Schlepper­
typen : 

RS 03/30 "Aktivist" .,. , . ....... ,..... 4 Unfälle 
RS 01/40 "Pionier" mit Druckluftanlasser 4 Unfälle 
RS 01/40 "Pionier" mit Anlassung von Hand.,. 8 Unfälle 
KS 07/62 1 Unfall 

Mit Ausnahme de's letzten Falles ereigneten sich also alle 
untersuchten Kurbelrückschlagunfälle an Scaleppern, die 
nicht mit elektrischen Anlaßvorrichtungen ausgerüstet waren . 
Die vier Unfälle, die sich an dem mit Druckluftanlasser 'aus­
gestatteten RS 01/40 beim Andrehen von Hand mit der Ein­
stellkurbel ereignet haben, erklären sich in folgender Weise: 
Dieser Motor ist sehr anspringfreudig und läßt sich auch bei 
Versagen des Druckluftanlassers im warmen Zustand andrehen. 
Es wird deshalb in der Praxis immer wieder versucht, diesen 
Motor von Hand anzuwerfen. Dagegen lassen sich die Motoren 
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der mit elektri scher Anlaßvorrichtung ausgestatteten Schlep­
per nicht ohne weiteres andrchen, da dies konstruktiv nicht 
vorgesehen ist. Sie werden bei Versagen d es Anlassers meist 
angeschleppt. Von Hand werden sie nur angedre ht, wenn gar 
keine andere Möglichkeit d e r Inbetriebse tzung besteht. 
Hierin ist auch di e Ursache dafür z u suchen, daß an Schlep­
pern mi t elek trisc hen Anlaßvorri ch tungen n ur ein e inzige r 
Un fall vorgekollllTlen ist. 

Es handelte sich überwi egend um leichte Unfälle . Daß aber 
auch e rnste Folgen durch einen Kurbelrü ckschlag entstehen 
können, soll ein etwas weiter zurückliegend er Unfall zeigen, 
dessen H ergang in Anlehnung an den U,;tersu c hungsbericht 
der Arbeitsschutzinspektion Dippoldiswalde beschri eben wird: 

Beim Dungfahren blieb der Motor des Schleppers RS 01/40 stehen . 
Der Traktorist versuchte daraufhin mit dem Jugendlichen, de r den 
Dung ablud, den Motor wieder ingangzusetzen. Der Druckluft­
anlasse r funktionierte jedoc h nicht, so daß der Motpr \'on H and 
angedreht werden sollte. Der Versuch mißlang, da der Traktorist 
beim Andrehen auc h noch den DeJ<ümpressionshebel betä tigen mußte 
und so nicht mit der erforderli chen Kraft mitdrehen konnte. Aus 
diesem Grunde wurde ein auf dem Nebenfelde arheitender Land­
wirt um Hilfe gebeten . Nun drehte dieser mit dem Jugendlichen 
zusam men an der Andrehkurbel, w,ihrend der Traktorist den 
Dekompressionshebel bediente. Dabei verursachte cin2 Frühzündung 
einen Kurbelrücksc hlag, wobei der mithelfende Landwirt von der 
I(urbel so sc hwer in den Unterl ei b getroffen wurde, daß er zwei Tage 
,päter im Kreiskrankenhaus an den Folgen des Unfalls verstarb. 

Zur Ve rhinderung des Kurbelrü ckscillages dure h Frühzündung 
gibt es zwei Mögli c hkeiten. Entwedt'r versucht man di e Früh­
zündung sclb;t zu vermeiden oder man s trebt, die Auswi d<ung 
de r Frühzündung , also den Rüchschlag der Andrehl<urbe l, zu 
\·erhindern. Konstruktionsbeispiele für di ese beiden Lösungs ­
möglichkeiten wurden bereits im Jahre 1930 von FREY­
MANN [21 beschrieben. Sie s ind aber nur zur Anwendung 
hei Ottomo toren gedacht , deshalb sollen sie hie r ni cht näher 
erläutert werden. 

Grundsätzlich sind diese beiden Lösungsmöglichkeiten auch 
beim Dieselmoto r anwendbar. Hi e r kann man die Früh­
zündung durch Zündzei tpunl<tverste llung verhüten, inde m 
man den Zeitpunl<t des Einspritzbeginns ve rändert. Bei b e­
tri ebsmäßi ge r Einstellung li egt de r Einspritzb eginn bei 15 bis 
27° vor dem oberen Totpunkt (0. T.), wobei di e Zü ndung selbst 
nach eine r gewissen Verzugsze it. jedoch noch vor o. T. , e rfolgt. 
Um Kurbelrü ekse ldäge zu verhindern, muß d e r Einspritz­
beginn beim Andrehen auf o.T. oder I<urz vor o.T. liegen, so 
daß auf jeden Fall di e Zündung selbs t e rst nach o.T. eintritt. 
1s t dies durch e nts prec hende Verste llung an der Einspritz­
pumpe e rreicht, so ist ein e Frühzündung ni ch t mehr möglic h . 
Diese Gedanl<en hat b e reits ROSE [9] ausgesprochen. D en 
Anford erungen des Arbeitsschutzes entsprech ende Konstruk­
tionen s ind aber bisher nicht bekannt geworden. Die andere 
Lösungsmöglichkeit, die di e Auswirkung der Frühzündung 
verhindert, besteht auch beim Di eselmotor darin, daß di e 
Andrehkurbel mi t e in e r sog. Rückschlagsicher ung verse hen 
wird, d. h. mi t einer Einric htung, die verhinderl, daß die rü ck­
läufige Bewegung der Mo to rkurbelwelle auf d en Kurbelarm 
und den Handgriff der Andrehkurbel iJbergreift. 

FREYMANN empfiehlt solche rückschlagsicheren Andreh­
kurbeln [2J. I m Gegensatz zu sein e r Ansicht kommt aber 
KAUFMANN (7J bereits sechs Jahre später zu de r Fest­
s te llung, daß es unzweckmäßig, ja 'ogar ge fährlich ist, rü ck­
schlagsichere Andre hkurb eln zu benutzen. Er führt zur Be­
gründung. a n, daß allgemein üb er die mangelnde B e triebs­
sicherheit und die unhandli che Bauart der Kurbeln gcldagt 
wird. Di e 13e triebssicherl!eit ist besonders dann in Frage ge­
steilt, wenn di e Kurbeln nur ge legentliCh, z. B. nac h Versagen 
des elektrischen Anlassers, gebraucht werden. KAUFMANN 
begründet seine Ablebnung der rü cksc hlagsicheren Andreh­
ku rbe l dami t, daß "durch den Einbau einer Sicherheitskurbel 
der Zündungsriickschlag . se lbst nicht vermieden wi1-d, sondern 
besten/allS nur seine A uswirkl.tng au/ den Andrehenden verhütet 
werdet! kann" [7]. Er fährt fort: ,)Vfan begnügt sich ,ni t ei ner 
Hil/smaßnahme . statt das Ubcl an der Wurzel zu packet!. Dir 
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Un/allmöglichhe-it ist also sojort wieder gegeben, sobald atls 
irgendeinem Gnmde die Funktion der Sicherheilsk1.trbel versagt." 

Di e vorstehenden Ausführungen zeigen, wi e sc hwierig es ist, 
den Gefahren des KurbE'lrückschlages durc h tec bnische Maß­
nahmen Zl! b egegnen . Das gleiche trifft aus naheli egenden 
Gründen auch auf die Verhütung der sonstigen Un fälle beim 
Handanlassen zu. Hier muß b esse r ein ganz andere r technischer 
'Weg gegangen werden, nämlic h der Ersatz des Anlassens von 
Hand durch ein anderes Verfahren. 

Erwähnt sei noch, daß man auch versu cht hat, den Unfällen 
durc h I<urvelrück sr hläge mit der Weisung an d en Traktoristen 
zu begegnen, daß e r di e Kurbel nicht mit dem Daumen um­
fassen soll. Hier wird ei n e F ord erung an das persönliche Ver­
halten d es Benutzers der Andrehkurbcl gestellt, es wird also 
im Sinn e d e r Wegetheorie von GNIZA der Weg I b eschritten 
14J. Abgeseh en davon, daß d e r Erfolg d es 'Weges J , also de r 
Erfolg von subj ek ti ven Anforderungen, in d e r Unfallverhü tung 
immer geringer is t als d e r des Weges 2, d e r objekti ve Ver­
änderungen vorsieht, muß hier festg este llt werden, daß die 
angeführte Maßnahme auch von der Sache he r nicht siche r 
zur Verhütung der Unfälle beim Anlassen führen I<an n. Denn 
\\'enn de r B enutze r der Andrehkurvel den Kurbelg riff nicht 
mit dem Daumen umfaßt, rutsch t zwar der I<urbe lgri ff bei 
einem Rücksch lag evtl. aus der Hand he raus, ohn e di ese zu 
beschädigen, di e d e r rückläufigen Drehbewegung der Moto r­
I<urbrlwelle folgend e Andrehkurhel kann aber dann den B e­
nutze r an anderen Körperteilen verle tzen (s.o.). 

A'lIlassen mit D,'ucklu/t , mit Hil/sbre·nnkra/tmaschinen und 11Iit 
elektrischen A 1!laßmotoren 

JYlit dern Anlassen durch Dru clduit sin d gewisse Gefahren ve r­
IJ ullden. Sie s ind aber nicht in d e r normalen Benutzung d e r 
Anlage zum Anl<'l.sscn d es Motors 7l! sueben, sondern in Be­
di enungsfehlern [10]. Es ist ein Unfall b el<annt , der sich irn 
Bezirk I<arl -Marx-Stadt den Untersuchungsberichten nach aus 
folgend en Gründen ereign e te: 

Beim Aufl aden der Druckluftflasche durch einen Ar beitszylinder, 
der zu di esem Zweck außer Betrieb gesetzt wurde, ere ignete sich 
eine Explosion der Flasche. Die Ursache. war darin zu suchen, daß 
di e Brennstoffzufuhr für den Zylinder, der a ls I( ompresso r arbeiten' 
sollt e, nicht vollkommen abgestellt wurde, so daß in die Druck ­
luftfl asc he Luft mit Dicselkraftstoff vermischt ge la ngte . Durch die 
Erw ürmung in der Flasche und wahrscheinlich durch glühende 
Ölkohle.teilchen begüns tigt erfolg te dann durch Flamme odcr Funken 
eine explosionsartige Entzündung des Kraftstoffes in der Druck · 
luflflasehe. Diese r Unfall ist auf das ni cht richtige Schließen der 
Ventile zurückzuführen, was auf fa lsc he Bedienung und mangel­
hafte Pflege schließen läßt. 

Eit1r' weitere Gefahr , die bei Druckluftanlasse rn auftreten 
kanu, wird in ein em Unfa llhericht von HUSEMi\NN [6J b e­
sc hri eb en : 

"Da die zum fln13'Sen eines Dieselmotors vorhandenen zwci Druck­
luftflaschen infolge eines Fehlers an der zur Verfügung stehenden 
Pumpe nicht auf den erforderlichen Druck gebracht werden konnten , 
wurde eine Flasc he mit Sauerstof f a n die kleinere Anlaßflasche 
a ngeschlossen , die größere Druckluftflasche hatte man vom Motor 
abgeschaltet. Die kleinere Anlaßflasche wurde nun mit Sauerstoff 
gefüllt. Als in dieser ein Druck von 30 atü erreicht wa r, wurde die 
Sauerstofffla sche geschlosse n. Kurz darauf explod ierte die mit Sauer­
stoff gefüllte Druckluftflasche . Die Folge dieses Unfalls waren zwei 
Tote u ncl zwei Schwerverle! 7.te." 

Die Hilisbren nkraftmaschine al s An laßmotor findet in unsere m 
Schippperbau I<ei n e Verweil dung, i ntpor ti e rte Kettensc hle pper 
aus d er Sowjetunion haben jedoch so lche E inrichtungen. Un­
fäll e dadurch sind bishe r nicht bekannt geworden. Di e Ge ­
fahr ein es Kurbelrü cksc hlages ist nicht vorhanden, da kein e 
Andre hl<urbe l. sondern rn" ist eine Leine zum Anwerfen he­
nutz t \Vi rd . 

Bei m Anlassen ein es OUo- oder Diese lnlOtors mit elektrischem 
Anlasser sind Unfälle nicht zu erwarten und auch tatsäc hli ch 
ni cht bekanntgeworden. Selbst F ehle r, di e an der elektrischen 
Anlage auftreten , haben k eine Gefahr für den Menschen, da 
di e B e tri ebsspannung d es Anlassers nur 24 V beträgt. Dem 
elektrischen Anlaßver/ahren muß also aus der Sicht des Arbeits-
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schulzep vor allen anderen Anlaßverjahren entschieden der Vor­
zug gegeben werden. AJlerdings muß die Funktionssicherbeit · 
durch sorgfältige Pflege immer gewährleiste t sein. 

Arbeitsschutzanordnullgen über das Anlassen VOll Dieselmotoren 
und ihre Durchführung bei landwirtschaftlichen Schleppern 

]n der ASAO 361 - Fahrzeuge - ist im § 10 festgelegt: 

"l. Verbrennungsl<raftmasc hinen für Kraftfahrzellge , die je Zylin­
der einen Hu braum von mehr als 250 cm3 haben, mÜSSen mit 
Einrichtungen versehen se in, die, wenn die Kurbel von Hand 
ang'edreht wird, ihren Rücksc hlag verhindern. 

2, Die Andrehkurbeln müssen sich beim Anlaufen des Motors 
selbsttätig ausschalten. " 

Fern er wird im ~ 26, Absatz 3 d er ASAO 361 verlangt : 

"Beim Anwerfen eines Otto-Motors von Hand darf der Daumen 
nicht um den Handgriff herumgelegt werden. Beim Fehlen einer 
automatischen ZündeinsteIlung is t vorher Spiitzündu ng ci nzustellen." 

Wenn man sich bei Auslegung d es § 10, Absatz 1 der ASA03ßI 
an den Wortlaut halten wiirde, müßte man für alle SchlEpper­
motoren Rüc l<schlagsiche rungen verlangen, unabhängig davon, 
ob di e Motoren normaluweise von Hand od er mit elektrischen 
Anlassern hzw . anderen Vorrichtungen angelassen werden, also 
unabhängig davon , ob Andre hl<urbeln oder nur Einstell­
kurbeln vorhanden sind. ]n der Praxis wird aber diese Vor­
schrift so gehandhabt, daß für Di es~lmotoren mit elel,trischen 
od er anderen Anlassern !< ei ne Rücl<schlagsi c herungen verlangt 
werden , selbst wenn man die EinstLlll<urb el einmal zum An­
drehen des Motors benutzt. Diese Handhabung ist wohl er­
folgt , weil einmal die Gefahr ein es Kurbelrücl<schlages nur im 
Ausnahmefall auftritt und zum anderen, weil sich di e rücl<­
schlagsicheren Andrehkurbeln nicht bewährt haben und keine 
einwandfrei zwangsläufig. arbeitenden Spritzversteller ent­
wicl<elt werden konnten. Auf Grund unsere r Untersuchungen 
bestehen gegen diese Handhatung kein e we~entlichen E e­
denk en. 

Als ein schwerwiegender Mangel der bisherigen Handhabung 
muß es aber bezeichnet we rden, daß § 10, Absatz 1 ASAO 361 
für di e RS 01 / 40 , die von Hand (mit B enzin als Anlaßhilfe) 
angelassen werden, und für die RS 03/ 30 nicht durchgesetzt 
worden ist, obwohl die Motoren dieser Schlepper mit einer 
Andrehkurtel ausgerüste t sind und immer von Hand an­
gedreht werd en müssen. Die Folgen dieser Duldung der Nicht­
einhaltung der geltenden ASAO sind di e zahlreich en Unfälle, 
die durch Kurbelrückschläge entstanden sind. 

Vorschläge für die zukünftige Regelung 

1. Die noch benutzten älte ren Schlepper RS 03/ 30 sind mög­
lichst bald aus dem Verl< e hr zu ziehen. Abgesehen von dem 
nicht gefahrlosen Anlaßve rfahren weisen sie unter de m Ge­
sichtspunl<t einer mod ernen Landtechnil< auch andere Mänge l 
auf. so naß sich ein Umbau auf ein anderes Anlaßverfahren 
nicht lohnen würde . 

2. Die RS 01 /40, die Druckluftanlasser haben, sind auf elek­
trisches Anlassen umzubau en. Da die Druclduftanlasser nicht 
betriebssicher sind, erfolgt das Anlassen der Motoren öfter von 
Hand, ohne daß eine Rücl<schlagsicherllng vorhanden ist . 
Außerde m sind di e Druclduftanlasser-Anlagen noch mit ande­
ren Gefahren behaftet. Auch die notwendige Pflege geht über 
das normale Maß hinaus, so daß sie se lten ordentlich durch ­
geführt ·wird . Deshalb sollte man di Ese n Vorschlag möglichst 
bald realisi0ren. 

Di e RS 01 / 40, di e von Hand (mit Benzin als Anlaßhilfe) an­
gedreht werden müssen, sind eb~nfalls nachträglich mit elel<­
trischen Anlassern zu versehp.n. Es sei in diesem Zusammen­

' hang die Ftage erörtert, ob es nic ht zweckmäßiger wäre, die 
RS 01/40 mit irgendeiner Art von Rückschlagsicherung. aus­
lurüsten , statt sie auf elcktrischeAnlassung umzubauen Rück­
schlagsicherungen sollte man jedoch nicht fordern, weil einmal 
keine geeigneten, zwangsläufig arbeitend en Vorrichtungen zum 
Verstellen des Einspritzzeitpunktes verfügbar sind, zum ande­
ren, weil sich die bekannten rückschlagsicheren Andrehkurbeln 
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nicht bewährt haben. Auf ,Grund der bisherigen jahrze hnte­
langen Erfahrungen ist auch von neuen Entwicklungen auf 
diesem Gebiet, die außerdem kostspielig sein würden, ein Er­
folg I<aum zu erwarten. Besonders bemerkenswert ist, daß mit 
dem nachträglichen Einbau von elektrischen Anlassern in di e 
genannten Schlepper neben den günstigen Aus\\irkungen auf 
d en Arbeitsschutz auch noch andere Vortei le vorhanden sind: 

a) ArbeitserJeichteruneen für den Tral<toristen. Das Andrehen 
erfordert bei ein em 40-PS-Motor erhebliche körperliche Kräfte. 

b) Herabminderung der Möglichkeit gesundheitliCher Schädi­
gungen der Trakto.risten, da besonders im Winter d er Trakto­
rist sich beim Andrehen stark erhitzt, so daß er dann bei der 
Fahrt mi t d em Schlepper erheblicher Erkältungsgefahr aus­
gesetzt ist. 

c) Arbeitszeiteinsparungen, da die zeitraubenden Andreh- und 
Anschleppversuche, insbesondere von kalten Motoren im 
Winter, wegfallen. 

d) Einsparung von Kraftstoff, da die Motoren abweichend 
vom bisherigen Zustand in den Pausen imme r abges tellt wer­
den könn en. 

Der Umbau d er großen Zahl von RS 01/40 auf elektrische An­
lassllng ist natürlich nicht sofort durdizuführen. Es müßte 
dafür vom .I\-Jinisterium für Land- und Forstwirtschaft ein auf 
etwa drei Jahre verteilter Plan aufges tellt werden l ). Es wird 
zweckmäßig sein, zunächst den bereits begonnenen Umbau 
der rund 3600 noch mit Druckluftanlassern versehf' nen 
RS 01 / 40 zu Ende zu führen und di e Erfahrungen , die sich 
dabei ergeben , bei d cr weiteren und größeren Aufgabe, näm­
lich d en Umbau de r rund 10000 mit Hand anzulassenden 
Schlepper, zu verwerten. 

3. Dei der vorgeseh enen Umarbeitung der ASAO 361 sind 
hinsichtlich des Anlaßve rfahrens bei landwirtschaftlichen 
Schleppern die sich aus vorstehend en Ausfü hrungen ergeben­
den Änderungen zu be rück sichtigen. 

Zusammenfassung 
Die Un tersuchung des Onfallgesch ehens in der Landwirtschaft 
hat ergeben, daß viele Unfälle beim Anlassen der Schlepper­
motoren von Hand vorgel<omm en sind. Die Ursachen sind zum 
Teil in einem RÜCkschlag der Andrehkurbel zu suchen, der 
durch die Frühzündung des Dieselmotors verursacht wurde. 
Zur Verhütung solcher Unfälle wird nach ausführlicher Er­
örterung aller technischen Möglichkeiten vorgeschlagen. in di e 
vorhandenen Schlepper, die noch mit Druckluft oder von 
Hand angelassen werden müssen, elektrische Anlasser ein­
zubauen. 
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